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ein moralisches noch ein finanzielles Recht. Man darf immerhin annehmen,
daß ein Mädchen, das ein Seminar besucht, auch einem andern Reruf
bewußter gegenübersteht. Oder wie ist es mit einem Auslandaufenthalt? Der
Kanton Schaffhausen fordert vor der Anstellung sogar ein Wanderjahr und
macht meines Wissens sehr gute Erfahrungen damit.

Und noch in einem Punkte möchte ich mich für die Lehrerin einsetzen.
Ich unterrichtete vier Jahre lang nur Ruben, 1. bis 3. Klasse. Was ich, erst
mich sträubend, entgegennahm, wurde mir zur großen Pflicht. Ich erkannte
erschreckend die Not der Knaben, die eine Mutter haben, die doch keine
Mutter ist. Und es gibt solche Fälle mehr, als man gemeinhin annimmt.
Mutter und Lehrerin zu sein, war meine Doppelaufgabe. Wann soll denn
ein Knabe zur Erkenntnis der Frau kommen, wenn ihm die Gelegenheit des
Kontaktes fehlt? Ist da nicht die Gefahr groß, daß er später eben dem
«Weibe» verfällt?

Haben wir nicht gerade in dieser Reziehung dem Staate gegenüber viel
in die Waagschale zu legen? Stini Fausch

Es ist immer noch so, daß oft den Weisen verborgen
bleibt, was den Unmündigen geoffenbart ist. Man
schreibt ganze Fuder voll über Pädagogik, sogar über
Erziehung, und vergißt gemeiniglich vor lauter Weisheit
die Hauptsache in der Erziehung, die einfache,
unverfälschte Liebe. Gotthelf

O Wanderlust
Aus dem Brief einer jungen Berner Lehrerin, die seit dem letzten Herbst

die nengegründete Schweizer Schule in Athen leitet

«Die mir gewohnte Schulatmosphäre hat sich in den letzten drei Monaten

total verändert. Da mir hier weder Kolleginnen noch Kollegen zur Seite
stehen, tut es ganz gut, wenn ich mir über meine Arbeit Rechenschaft gebe.
Am Anfang tauchten viele Fragezeichen auf. Als ich hörte, es wären hier
an der neugegründeten Schule, obwohl nur 13 Kinder, vier Klassen zu
unterrichten, französisch- und deutschsprachige, machte ich mich auf allerlei
Schwierigkeiten gefaßt. Drei Welschschweizerli sprachen vorwiegend
griechisch, ihr französischer Sprachschatz bestand aus einigen Hauptwörtern
und ein paar Verben in der Grundform. Zudem stellte man mir eine Holländerin

vor, die nur ihre Landessprache kannte. Die Eltern unserer Schweizerkinder

haben sich mit rührender Ausdauer darum bemüht, ihren Kleinen
einen Unterricht in unserem Sinne zu ermöglichen. Da die Schweizerkolonie
in Athen gegenwärtig nur wenig schulpflichtige Kinder zählt, mußten zur
Hälfte Ausländer in die Schule aufgenommen werden. Meine kleine Klasse
besteht nun aus Kindern schweizerischer, deutscher, holländischer und
persischer Staatszugehörigkeit. Heute spricht die Holländerin schon fließend
deutsch, und die „Schweizer-Griechlein'" geben sich große Mühe, mir all
ihre Wünsche, Redürfnisse und Geschichten in holperigem Französisch
kundzutun. Anfangs des Schuljahres wurden in der Klasse neun verschiedene

Schriften geschrieben. Jedes Kind war an andere Hefte gewöhnt,
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